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Ergebnis- &  
Wirkungspapier

Das Ergebnis- & Wirkungspapier wird vom Projektteam 

einmalig bei Projektende erstellt und an den Klima- 

und Energiefonds übermittelt. Die Fragen beziehen 

sich auf die gesamte Durchlaufzeit und gliedern sich 

in Fragen zur Durchführung sowie zu den Projekt

resultaten. Es ersetzt den publizierbaren Endbericht 

und wird auf der Website der Smart Cities Initiative 

des Klima- und Energiefonds veröffentlicht.
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Fragen Projektdurchführung 

1.	 Wie genau stellte sich die Ausgangssituation bei Beginn des Projektes dar?

Beschreiben Sie bitte, wie sich die Aufgabenstellung in das konkrete projektrelevante 
Umfeld einfügt (Projektteam, administratives Umfeld der beteiligten Gemeinde(n), 
soziale Dynamik zwischen den Beteiligten, konkrete Bedingungen vor Ort etc.).

max. 600 Worte



3Smart Cities Projektmonitoring – Ergebnis- & Wirkungspapier – 11. AS 2019

2.	 Was musste aufgrund der Ausgangssituation unternommen werden,  
	 um die geplanten Maßnahmen zu implementieren?

Beschreiben Sie bitte für jede der geplanten Maßnahmen die Umsetzungsaktivitäten. 
Sollten Sie zwei oder mehrere Maßnahmen zusammenfassen und gemeinsam 
erläutern, erklären Sie bitte, warum das sinnvoll ist.

max. 600 Worte
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3.	 Welche der geplanten Maßnahmen konnten umgesetzt  
	 werden und welche nicht?

Bitte beschreiben Sie die Umsetzungsaktivitäten kurz. Was war förderlich  
für die Umsetzung? Welche Hindernisse haben eine Realisierung verhindert?

max. 400 Worte
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4.	 Was hat sich im Projekt, im Projektteam und im Umfeld sonst noch 	
	 ereignet, das sich auf die Projektumsetzung ausgewirkt hat?

Beschreiben Sie bitte alle umsetzungsrelevanten Bedingungen und Ereignisse,  
die bei Ausgangsituation und Maßnahmeneinsatz noch nicht angesprochen wurden.

max. 200 Worte
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5.	 Wie musste die Projektplanung aufgrund  
	 der Umsetzungserfahrungen geändert werden?

Bitte beschreiben Sie alle durchgeführten Änderungen in der  
Projektplanung hinsichtlich Zeit, Leistungen, Kosten und Ressourcen.

max. 400 Worte
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Fragen Projektresultate 

1.	 Welche der geplanten Wirkungsziele wurden mit Abschluss  
	 des Projekts tatsächlich verfolgt bzw. erreicht?

Beschreiben Sie bitte sowohl die ursprünglich geplanten und damit intendierten 
Wirkungen, als auch die nicht intendierten Wirkungen, die mit Abschluss des 
Projekts tatsächlich eingetreten sind.

max. 300 Worte



8Smart Cities Projektmonitoring – Ergebnis- & Wirkungspapier – 11. AS 2019

2.	 Wie wird sich die Situation realistischer Weise darstellen,  
	 wenn das Projekt alle seine Wirkungen entfaltet hat?

Bitte beschreiben Sie, welche Wirkungen Sie nach Abschluss des Projekts erwarten 
und erläutern Sie, welche der erwarteten Wirkungen intendiert (Zielwirkungen) und 
welche ursprünglich nicht intendiert waren.

max. 300 Worte
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3.	 Wie weit lassen sich bestimmte, geplante Zielwirkungen auf  
	 einzelne der durchgeführten Maßnahmen zurückführen?

Beschreiben Sie bitte den Zusammenhang zwischen einzelnen Maßnahmen oder 
Maßnahmenkombinationen und den erzielten Wirkungen: Auf welche Weise konnten 
die Wirkungen erzielt werden? Was war davon intendiert und was nicht? Welche 
Maßnahmen haben nicht funktioniert und warum?

max. 300 Worte
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4.	 Wie schlagen sich die erzielten Wirkungen  
	 in den gewählten Indikatoren nieder?

Bitte geben Sie für jeden Ihrer Indikatoren die Werte an, die Sie im Laufe 
des Projekts (Zwischenpapiere) und zu seinem Abschluss gemessen haben 
und interpretieren Sie die Ergebnisse. Verwenden Sie dazu die Resultate, 
die Sie im Papier „Zielindikatoren-Matrix“ für Ihr Projekt erarbeitet haben.

max. 400 Worte
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5.	 Welchen Beitrag hat das Projekt zu den Programmzielen  
	 des Förderprogramms Smart Cities Demo geleistet?

Bitte erklären Sie, wie sich die durch das Projekt erzielten Wirkungen  
(Wirkungen zum Projektabschluss und für danach erwartete Wirkungen)  
auf die Programmziele von Smart Cities Demo – Living Urban Innovation  
ausgewirkt haben bzw. auswirken werden.

Beitrag zum Programmziel „Forschungsergebnisse in die Praxis überleiten“: max. 200 Worte

Beitrag zum Programmziel „Experimentierräume in der realen Stadt schaffen“: max. 200 Worte
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Beitrag zum Programmziel „Kommunalen Mehrwert generieren“: max. 200 Worte
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6.	 Was lässt sich aus der Durchführung des Projektes lernen?

Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung bezüglich jeder ursprünglich geplanten 
Maßnahme und des gesamten Maßnahmenportfolios sowie bestimmter Maßnahmen-
kombinaten innerhalb des Portfolios, wenn das für Ihr Projekt relevant war. Sie können 
nach Stakeholdern bzw. Akteuren differenzieren.

max. 400 Worte
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7.	 Was würden Sie heute anders machen?

Erklären Sie bitte, was Sie vor dem Hintergrund Ihrer Erfahrungen bei der 
Projektplanung und -durchführung anders machen würden, wenn Sie Ihr Projekt 
neuerlich durchführen könnten (Ziele, Maßnahmen, Maßnahmenumsetzung, 
Projektteam, Partner, Budget).

max. 400 Worte
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8.	 Welchen Nutzen haben Sie aus dem Smart Cities  
	 Projektmonitoring gezogen?

Bitte stellen Sie dar, auf welchen Ebenen der Prozess des Monitorings sowie 
die Zielindikatoren-Matrix mit der Bestimmung und Messung der Programm-, 
Output- und Wirkungsindikatoren Nutzen gestiftet hat.

max. 400 Worte
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	Text Field 32: QUEEN Gudrun II
	Text Field 33: Vorzeige-Quartierserneuerung – Blocksanierungsgebiet Gudrunstraße II
	Text Field 34: Wien
	Text Field 35: 11.03.2024
	1: 
	1: Zur Erreichung der im Pariser Klimaabkommen festgesetzten Klimaziele, insbesondere der Erreichung der globalen CO2-Neutralität bis 2050, sind für urbane Lebensräume mutige und rasch umsetzbare Gesamtkonzepte zu entwickeln. Für typische Wohngebiete in Wien, bei denen aufgrund des Alters und der Art der bestehenden Gebäude die Energieversorgung zum überwiegenden Teil mittels dezentraler Gasthermen erfolgt, wurden noch keine großflächigen Projekte zu einer alternativen und effizienten Energieversorgung umgesetzt. 
 
Beim Stadtquartier Gudrunstraße II handelt es sich um ein typisch „historisch gewachsenes“ Stadtviertel, in dem sich einerseits Gebäude aus der Gründerzeit wie auch Gebäude aus allen Generationen der Nachkriegszeit befinden. Somit ist dieses Projekt repräsentativ für typische Wohngebiete in Wien, die in derselben Art strukturiert sind.
Voruntersuchungen im Gebiet ergaben, dass ein vergleichsweise hoher Sanierungsbedarf der Bausubstanz vorliegt und das Gebiet einen überdurchschnittlich hohen Anteil an Substandardwohnungen aufweist. Dies hat zur Folge, dass insbesondere sozial schwächere Familien und Bewohner:innen im Blocksanierungsgebiet anzutreffen sind.
Somit bot das vorgestellte Projekt die einmalige Möglichkeit, ein großflächig auf die tatsächlich vorherrschende städtische Bestandsstruktur zugeschnittenes, alternatives Energiekonzept unter intensiver Berücksichtigung sozialer Aspekte und erforderlicher Klimawandelanpassungsmaßnahmen zu entwickeln. Für international große Städte, die historisch gewachsen sind und dadurch eine charakteristische städtebauliche Struktur aufweisen, ist es eine große Notwendigkeit, derartige Muster-Umsetzungsregionen beobachten zu können, um den Prozess einer raschen Reduktion der städtischen CO2-Emissionen treffsicher, sozial-verträglich, ökologisch und ökonomisch verträglich umsetzen zu können. 

Das Bestreben des Projektteams, alle dafür notwendigen Maßnahmen betreffend das Stadtgebiet Gudrunstraße II in einem Masterplan zu bündeln, exemplarische Maßnahmen im Rahmen einer Leuchtturm-Sanierung umzusetzen und einen Pilotversuch einer Photovoltaik-Energiegemeinschaft zu starten, um das Gebiet in eine Wiener Vorzeigeregion zu verwandeln, konnte im Rahmen des gegenständlichen Förderprojekts umgesetzt werden.

Das Know-how und die fachlichen Schwerpunkte der Projektbeteiligten gliedern sich ideal in das Projekt ein.
Schöberl & Pöll GmbH als Konsortialführer hat viel Erfahrung aus laufenden und abgeschlossenen Forschungsprojekten. Die Themen reichen dabei von der Entwicklung innovativer Passivhaus- und Plusenergie-Konzepte über die Erforschung von Energiekonzepten sowie die Entwicklung von Maßnahmen zur Energieeffizienz-Steigerung und Energieträger-Transformation für Gebäudeverbände und Stadtquartiere.
Trimmel Wall Architekten ZTGmbH ist seit fast 40 Jahren im Bereich der Sanierung von Gründerzeithäusern und Blocksanierungsgebieten in Wien tätig. Gesamtplanungen samt örtlicher Bauaufsicht und Nachbetreuung von großen Bauprjekten zählen zu den wesentlichen Referenzen des Büros und das Büro wurde bereits für zahlreiche Sanierungsprojekte ausgezeichnet.
GRÜNSTATTGRAU als Kompetenzzentrum für Bauwerksbegrünung hat viel Erfahrung im Einbinden der Bevölkerung, Begleitung von Projekten hinsichtlich Qualitätssicherung und Durchführung von Demonstrationsprojekten. Die Analyse der Grünflächen ist durch die Anwendung des Grünflächenfaktors möglich. Weiters verfügt GRÜNSTATTGRAU über Infrastrukturen, um die Erkenntnisse des Projekts gut zu verbreitern. 
GEBE-STREBEL GmbH ist seit über hundert Jahren in der Heizungstechnik präsent und beschäftigt sich mit 2012 mit der Nutzbarmachung von Abwärme. Durch die Entwicklung des Prinzips der Grauwasserverwertungsanlage ist das Unternehmen Vorreiter in der Kreislaufwirtschaft und Nachhaltigkeit im Mehrgeschoßwohnbau und in den neuesten Technologien und Konzepten für eine nachhaltige Warmwasserbereitung.
eFriends Energy ist Vorreiter im Bereich Energiegemeinschaften und betreibt in Österreich seit 2018 eine Energy Sharing Plattform. Auf dieser handeln rund 2000 Teilnehmer*innen ihren selbst erzeugten Strom. Das vorliegende Projektgebiet ist deshalb besonders spannend, da sozial schwächere Familien in Mietwohnungen nicht dem Typus der üblichen Teilnehmenden einer  Energiegemeinschaft entsprechen. Trotzdem ist es wichtig, diese Personengruppe ebenfalls einzubinden, um die gesetzten Klimaziele zu erreichen.

	2: Als primäres Ziel des Projekts wurde die Erarbeitung eines ganzheitlich, umsetzungsorientierten Musterkonzepts für das Stadtgebiet "Gudrunstraße II" definiert, mit der Vision, das Gebiet langfristig gesehen in eine Vorzeigeregion zu verwandeln. Um dies zu erreichen, wurden folgende Schritte bzw. Maßnahmen definiert
• Technische Bestandsaufnahme:
Es erfolgte eine Bestandsaufnahme der rund 140 Gebäude im Quartier samt Einschätzung des Potentials erneuerbarer Energie im sowie Einschätzungen zum thermischen Zustand, Sanierungs-, Stadtbegrünungs-, und Photovoltaikpotential. Auch die Eignung für eine Grauwasseranlage wurde analysiert. Die Analyseergebnisse wurden übersichtlich und kompakt in Form von Übersichtskarten des Quartiers zusammengestellt. 
• Entwicklung eines umsetzungsorientierten Masterplans für das Gebiet "Gudrunstraße II":
Bezüglich möglicher künftiger Energieversorgungsszenarien für das Projektgebiet fand eine Abstimmung betreffend künftiger Energieraumpläne und den vorgesehenen Einsatz entsprechender Energieträger statt. Über einen Austausch mit dem Forschungsprojektteam von „AnergieUrban“ konnten Anergiepotentiale im Projektgebiet genauer betrachtet und berücksichtigt werden. Zudem erfolgte eine Einschätzung des Einsparpotentials des Raumwärmebedarfs im Quartier, wobei für jedes Gebäude eine objektbezogene Einschätzung möglicher Sanierungsmaßnahmen durchgeführt wurde. Dabei wurden zwei Sanierungsszenarien abgeleitet, welche sich an den Förderkriterien des Wohnfonds Wien orientieren. Auch eine mögliche Entwicklung des Energiebedarfs und der CO2-Emissionen wurde anhand unterschiedlicher Maßnahmen-Szenarien abgebildet und es wurde evaluiert, bei wie vielen Gebäuden jährlich Maßnahmen umgesetzt werden müssten, um die Ziele bis 2030 (bzw. 2040) zu erreichen. Ende 2021 fand ein Austauschworkshop statt, im Zuge dessen u.a. Inputs für den Masterplan gesammelt wurden. Der finale Masterplan enthält u.a. eine Gebietsvorstellung, Methodikbeschreibung, Darstellung Ist-Stand und mögliche Entwicklung des Gebiets, Vorschläge von Finanzierungsmodellen.
• Umsetzung eines Pilotversuchs einer Photovoltaik-Energiegemeinschaft:
Es wurde eine Potentialanalyse zur Bestimmung der maximal erreichbaren Energiemenge im Quartier erarbeitet. 
Zudem fanden zahlreiche Aktivitäten hinsichtlich der Suche nach geeigneten Standorten für eine gemeinschaftlich genutzte PV-Anlage im bzw. in der Nähe vom Projektgebiet statt. U.a. wurden im Projektgebiet Schulen (Bundes- und Landesschulen - Dach-PV-Anlage) und andere Einrichtungen hinsichtlich Aufstellung in einem Park (mobile PV-Anlage) kontaktiert. Die Abstimmungen mit den jeweiligen Ansprechpartner:innen waren zum Teil schon sehr weit fortgeschritten, dennoch konnte noch keine letztgültige Vereinbarung in der Projektlaufzeit erreicht werden. Weiters wurde ein Flyer entwickelt, um Gewerbetreibende (Gaststättenbesitzer, Betreiber verschiedener Geschäftslokale) im Projektgebiet von der Möglichkeit der Teilnahme an der Energiegemeinschaft zu informieren. Im Zuge einer Vor-Ort-Tour wurden diese auch direkt angesprochen und diese Flyer verteilt. Schließlich wurden zwei Standorte für eine urbane Pilot-Energiegemeinschaft gefunden: auf dem Dach des Demonstrationsgebäudes in der Kauergasse, mit rund 17kWp und eine mobile Anlage auf dem Grundstück eines Landwirts im Weinviertel, mit rund 3kWp. Es konnten 6 Personen aus dem Gebiet für eine Teilnahme an der Energiegemeinschaft gewonnen werden.
• Demonstrative Umsetzung des Leuchtturm-Sanierungsprojekts "Kauergasse"
Der Umstieg vom ursprünglich geplanten Demonstrationsprojekt auf den Standort Kauergasse 2 konnte erfolgreich vollzogen werden. Das Konzept der Grauwasseranlage konnte problemlos an den geänderten Standort angepasst werden. Die starken Änderungen des Preisniveaus im Bausektor machten eine Umstrukturierung des Vergabeprozesses erforderlich, mit dem Baubeginn konnte schließlich Mitte Mai 2022 gestartet werden, die Fertigstellung ist Ende März 2024  geplant (witterungsbedingte Verschiebung der Fassadenarbeiten, Begrünung, etc.)
• Partizipativer Planungsprozess, Evaluierung und Dissemination:
Es fand eine Intensive Vernetzung mit Projekt "WieNeu+" statt, auch eine Vernetzung mit der Gebietsbetreuung "GB*" fand statt.
Eine Webpräsenz wurde eingerichtet und das Projekt wurde bei diversen Online Veranstaltungen vorgestellt. Die Einbindung der lokalen Bevölkerung mittels Ausstellungsraums MUGLI als Demonstration von bautechnischen Begrünungsausstattungslösungen fand 2023 beim Hauptbahnhof statt, wofür ein Online-Fragebogen ausgearbeitet wurde und Vor Ort Befragungen durchgeführt wurden.
Um an Eigentümer:innen und Hausverwaltungen heranzutreten, fanden Postwurfsendungen sowie häufiger Informationsverteilungen vía E-Mail statt, Anfang 2022 wurde ein Online-Workshop für diese Zielgruppe abgehalten, wo über mögliche Sanierungsstufen und Fördermöglichkeiten aufgeklärt wurden. Hierfür wurde im Vorfeld ein Infoblatt zu aktuellen Förderungen erstellt. Mitte 2022 fand gemeinsam mit dem Wohnfonds eine Infoveranstaltung statt, mit der Zielgruppe Hauseigentümer:innen und -verwaltungen im Projektgebiet.
	3: • Technische Bestandsaufnahme:
Die technische Bestandsaufnahme konnte erfolgreich umgesetzt werden.
Diese umfasst eine Einschätzung des Bestands (thermischer Zustand, vorhandene Photovoltaik oder Begrünung, vorhandene Energieträger) und des Potentials betreffend Sanierung, erneuerbarer Energie (Photovoltaik), Begrünung und Eignung einer Grauwasserverwertungsanlage. Die Analyseergebnisse wurden übersichtlich in Form von farbigen Übersichtskarten des Quartiers zusammengestellt, wodurch auf einen Blick der Zustand bzw. das Potential ersichtlich ist.

• Entwicklung eines umsetzungsorientierten Masterplans für das Gebiet "Gudrunstraße II":
Die Entwicklung des Masterplans konnte erfolgreich umgesetzt werden.
Hierfür wurde zunächst eine Analyse der künftigen möglichen Wärmeversorgung der einzelnen Gebäude durchgeführt und ein Austausch mit dem Forschungsprojektteam von „AnergieUrban“ fand statt, woraufhin eine übersichtliche Graphik erstellt wurde und für jedes Gebäude die geeignetste Energieversorgung definiert werden konnte.
Durch das gesammelte und vorhandene Know-how wurden schließlich detaillierte Potentialanalysen durchgeführt, etwa auch Abschätzungen des erforderlichen Heizwärmebedarfs für die Erreichung unterschiedlicher Förderquoten des Wohnfonds Wien.
Eine mögliche Entwicklung des Energiebedarfs und der CO2-Emissionen im Projektgebiet bis 2030 wurde anhand unterschiedlicher Maßnahmen-Szenarien (nur Energieträgerwechsel, nur Sanierung, Energieträgerwechsel und Sanierung) veranschaulicht, wobei auch das Photovoltaik-Potential berücksichtigt wurde.
Am 01.12.2021 fand ein Austauschworkshop statt, dessen Output in den Masterplan eingearbeitet werden konnte.
Der Masterplan wurde am 28.3.2023 im Rahmen eines WieNeu+ Jour Fixes präsentiert und mit großem Interesse von der teilnehmenden Runde aufgenommen.

• Umsetzung eines Pilotversuchs einer Photovoltaik-Energiegemeinschaft:
Während des Projekts stellte sich heraus, dass es gerade im urbanen Umfeld schwierig ist, eine Energiegemeinschaft wie geplant umzusetzen. Auch andere Versuche, im oder in der Nähe des Projektgebietes eine Energiegemeinschaft umzusetzen, waren mit ähnlichen Schwierigkeiten konfrontiert. Positiv ist anzumerken, dass von einzelnen Eigentümer:innen grundsätzlich großes Interesse und große Sympathie der Idee einer Photovoltaik-Anlage oder Energiegemeinschaft am eigenen Grundstück entgegengebracht wurde, der Schritt zur tatsächlichen Umsetzung aber letztlich aus verschiedenen Gründen nicht gewagt wurde.
Trotz der Hürden konnte eine Energiegemeinschaft nach dem efriends-Modell schließlich erfolgreich gegründet werden.

• Demonstrative Umsetzung des Leuchtturm-Sanierungsprojekts "Kauergasse"
Im Wesentlichen konnten alle geplanten innovativen Maßnahmen umgesetzt werden, wodurch eine deutliche Verbesserung der Bausubstanz und des Bewohner:innenkomforts erreicht wird. Hinderlich für die Umsetzung war eine schwierige Kommunikationsbasis mit wesentlichen Entscheidungsträger:innen in der Projektabwicklung. Aufgrund des komplexen Bauablaufes mit unterschiedlichen Gewerken und großen Herausforderungen in der Sanierung konnte auch nicht immer der geplante Zeitplan eingehalten werden.

• Partizipativer Planungsprozess, Evaluierung und Dissemination:
Ein vielfältiges Spektrum an Vernetzungsaktivitäten fand im Berichtszeitraum statt. Besonders hervorzuheben ist eine gemeinsam mit dem Wohnfonds Wien (als Hauptveranstalter) durchgeführte Informationsveranstaltung am 27.6.2022. Im Zuge von Vorträgen wurde über die Themen Umstellung der Wärmeversorgung, Energiegemeinschaften und Förderungsmöglichkeiten ausführlich informiert. Im Anschluss daran gab es drei Thementische, wo die Möglichkeit bestand, Fragen in einer vertieften Weise zu behandeln bzw. künftige Kooperationen anzubahnen.
Hinsichtlich einer Nutzung des MUGLI (mobiles Ausstellungs- und Demonstrationslabor) für Projektzwecke wurde ein Online-Fragebogen zu den Themen Gebäudebegrünung, erneuerbare Energiegemeinschaften und Grauwasseranlage ausgearbeitet, der MUGLI in unmittelbarer Nähe des Projektgebiets (am Hbf.) aufgestellt und Befragungen (Zielgruppe Passant:innen) durchgeführt. Der Aufstellungsort des MUGLI am Hauptbahnhof erwies sich sowohl als vorteilhaft als auch als nachteilig, einerseits wurde dadurch der MUGLI von vielen Passant:innen wahrgenommen, aber es war auch herausfordernd, aufgrund der sehr betriebsamen Umgebung diese tatsächlich zum Ausfüllen der Umfrage zu motivieren (trotzdem konnte eine große Beteiligung erreicht werden).
	4: • Die Corona-Pandemie stellte eine direkte Auswirkung während der Projektdurchführung dar. Aufgrund der Verzögerungen war eine Verlängerung der Projektlaufzeit notwendig. Der Partizipationsprozess konnte trotz der Herausforderungen zunächst online, schließlich auch in persona stattfinden, wobei das Projekt auf großes Interesse stieß.
 
• Ein Umstieg vom ursprünglich geplanten Demonstrationsprojekt auf den Standort in der Kauergasse 2 machte die Einreichung eines Änderungsantrags notwendig, der Prozess konnte schließlich erfolgreich abgeschlossen werden. Durch die deutlich höhere 
Bewohner:innenzahl im geänderten Demonstrationsgebäude erhöht sich nicht nur der Demonstrationsnutzen, sondern auch die Projektreichweite. Auch das Konzept der Grauwasserverwertungsanlage konnte ganzheitlich in das Haustechnik-Konzept integriert werden. Fassadenbegrünung an den Balkonen und Gründächer sollen zudem für ein verbessertes Mikroklima sorgen. Die Fertigstellung des Demogebäudes steht kurz bevor.

• Energiegemeinschaft: die Suche nach möglichen Betreibern oder Betreiberinnen bzw. einem geeigneten Standort für eine Gemeinschafts-Photovoltaik-Anlage erwies sich als komplexe Aufgabe. Es wurden mehrere mögliche Flächen auf Gebäuden identifiziert und versucht, die Eigentümer:innen anzusprechen. Die Gründe für die Besitzer:innen, abzulehnen, waren vielfältig. Teilweise wollte man das Dach nicht für mehrere Jahre „blockieren“, da ein Ausbau bzw. eine Renovierung im Raum stand oder es war schon eine eigene Photovoltaikanlage geplant aber die produzierte Energiemenge nur ausreichend für den Eigenbedarf. Oft gab es das Problem, dass der Eigentümer bzw. die Eigentümerin des Objekts für das Projektteam nicht erreichbar war. Schließlich kam das Projektteam zum Entschluss, den Fokus nicht nur auf das Projektgebiet zu legen, sondern die Suche auszudehnen - mit Erfolg. Auf dem Dach des Demonstrationsgebäudes konnte ein Standort für eine PV-Anlage gefunden werden, ebenso konnte eine mobile PV-Anlage (Marke Suntracker) auf dem Grundstück eines Landwirts im Weinviertel in das Projekt integriert werden.






	5: Der gesamte Projektverlauf beinhaltete viele Herausforderungen, trotz der Erschwernisse konnte das Projektteam das Projekt schließlich wie geplant umsetzen, was als großer Erfolg bewertet wird.

• Ursprünglich war ein anderes Projekt als Demonstrationsgebäude vorgesehen. Im Zuge der Projektarbeit konnte jedoch das Demonstrationsprojekt "Kauergasse 2" gewonnen werden, welches für den Einbau der Grauwasseranlage deutlich besser geeignet war. Der Umstieg vom ursprünglich geplanten Demonstrationsprojekt auf den geänderten Standort konnte erfolgreich vollzogen und das Konzept der Grauwasseranlage  problemlos an den geänderten Standort angepasst werden.

• Infolge äußerer Umstände - nämlich der unerwartet aufgetretenen Corona-Pandemie - und den daraus resultierenden gesetzlich erforderlichen Maßnahmen war es  notwendig, die Zeitschiene des Projekts zu verlängern. Dies war u.a. nötig, um den Partizipationsprozess innerhalb der Projektdauer zeitlich integrieren zu können, denn während des Lockdowns war ein Partizipationsprozess in der ursprünglich geplanten Form nicht möglich. Anstatt geplanter Workshops wurde umgeschwenkt auf Online-Formate und -Treffen, womit erfolgreich einige Workshops und Austauschtreffen stattfinden konnten. Im letzten Projektjahr konnten schließlich auch Passanten und Passantinnen direkt befragt werden und Flyer im Projektgebiet verteilt werden.

• Energiegemeinschaft: Das Suchgebiet wurde erweitert, denn trotz umfassender Bemühungen war eine PV-Anlage für eine Energiegemeinschaft unmöglich direkt vor Ort umzusetzen (die Suche erstreckte sich von Schulen über Betriebe, Parks und Wohngebäude). Schließlich fand sich eine Photovoltaik-Anlage im Weinviertel sowie eine auf dem Dach des Demonstrationsgebäudes und 6 Mitglieder in der Projektregion sowie zahlreiche weitere außerhalb des Projektgebiets.

• Aufgrund der vielen Herausforderungen musste sich die Projektplanung wie in den obigen Punkten beschrieben teils massiv ändern, die Ziele wurden jedoch nie aus den Augen verloren und konnten erfolgreich im Laufe des Projektes umgesetzt werden und die Projektergebnisse ohne Veränderungen erreicht werden.

















	2: 
	1: • Umsetzung von Maßnahmen des Maßnahmenkatalogs - ursprünglich geplante Wirkung: Es werden 3 Folge-Sanierungsprojekte angebahnt.
> Output: Erfolgreiche Anbahnungen - es gibt großes Interesse am Projekt, schon seit Beginn und während der Bauzeit. Zudem fanden bereits Medienführungen und einige Besichtigungen statt. Somit kann das Demonstrationsprojekt zur Umsetzung von Folgeprojekten anregen.

• Zugang zu und Verfügbarkeit von lokal erzeugter und verbrauchter erneuerbarer Energie im Blocksanierungsgebiet wird durch die Energiegemeinschaft maßgeblich erhöht - geplantes Output-Ziel: 10 Teilnehmer:innen an der Energiegemeinschaft (EG), 1 Produzent:in (PV), mind. 1000 kWh PV-Strom/kWp in der EG, Anteil Ökostrom innerhalb der EG 100%;
> Output: 2 Produktionsstandorte (einer in unmittelbarer Nähe zum Zielgebiet, ein zweiter im Speckgürtel Wiens) mit einer Produktionskapazität von rund 22.000 kWh/a, insgesamt 6 Teilnehmer:innen aus der Region (Favoriten). Die Teilnehmer:innen decken ein breites Spektrum ab: von einer Wohnung mit ca. 2000 kWh/a bis zu einem Geschäftsbetrieb mit ca. 7000 kWh/a. Zusätzlich gibt es zahlreiche weitere Teilnehmer:innen außerhalb des Projektgebiets die den Strom, aber mit niedriger Priorität, ebenfalls nutzen können. Damit wird eine annähernd 100%ige Ausnutzung der Produktionsanlagen erreicht.

• Senkung des Energiebedarfs am Demonstrationsgebäude bzw. im Blocksanierungsgebiet
Output: > VOR Sanierung: HWB_Ref,Rk = 174,2 kWh/m²a
> NACH Sanierung: HWB_Ref,Rk exkl. Dachgeschoß = 30,5 kWh/m²a, HWB_Ref,Rk gesamt (inkl. Dachgeschoß) = 28,4 kWh/m²a
> Einsparung HWB = rund 84 % bzw. 146 kWh/m²a

• Geplante Wirkungen: Wassereinsparung, Wärmerückgewinnung, Erneuerbar Kühlen
> Output:  Erfolgreich erreicht. In modernen Wohngebäuden werden etwa 110 Liter Wasser pro Person täglich verbraucht, davon fallen 60 Liter als warmes Grauwasser an. Dieses wird zu 100 % zu Nutzwasser verarbeitet und recycelt (ca. 35 Liter werden für WC-Spülungen eingesetzt, der Rest für Begrünung), Wärme rückgewonnen und das kalte Grauwasser zur Kühlung im Sommer verwendet werden. Rund 50 % an Energie für die Warmwasserbereitung kann dadurch eingespart werden.
> Die Grauwasseranlage wird ab April 2024 mit dem Bezug des Gebäudes in Betrieb gehen, 3 Jahre intensiv begleitet und gemonitort werden und über ihre gesamte Lebensdauer (ca. 40 Jahre) als Demonstrationsanlage in Betrieb sein.

• Geplante Wirkungen: Schaffung von Bewusstsein, dass Maßnahmen gesetzt werden können und müssen - Mindestens 50 % der Besucher*innen geben entsprechendes Feedback. Wirkung und Bewusstsein für Energieeffizienz schaffen Reduktion des Energieverbrauchs
> Output: Großer Rücklauf von Partizipationsprozess und Umfrage, von Juli bis September wurden Passanten und Passantinnen am Wiener Hauptbahnhof im Zuge einer Umfrage befragt, insgesamt gab es 266 Teilnehmer:innen, wovon 58 die Umfrage vollständig abgeschlossen haben. Die Umfrage ergab, dass zwischen  60 % und 70 % eine EG bzw. Solargründächer kennen sowie schon einmal etwas von Grauwasserverwertung gehört haben.
	2: Als zu erwartende Folgen des Projekts wurden folgende intendierte Wirkungen definiert:

• Umsetzung von Maßnahmen des Maßnahmenkatalogs - Es werden 3 Folge-Sanierungsprojekte angebahnt
•  Zugang zu und Verfügbarkeit von lokal erzeugter und verbrauchter erneuerbarer Energie im Blocksanierungsgebiet wird durch die Energiegemeinschaft maßgeblich erhöht
• Senkung des Energiebedarfs am Demonstrationsgebäude bzw. im Blocksanierungsgebiet - Dauerhafte Einsparung des Energieverbrauchs in der Größenordnung der Planungs-Soll-Werte
• Wassereinsparung, Wärmerückgewinnung, erneuerbares Kühlen kann durch die Inbetriebnahme der Grauwasser-Anlage im Demonstrationsgebäude erreicht werden.
• Schaffung von Bewusstsein, dass Maßnahmen gesetzt werden können und müssen: durch die Umsetzung von Demo-Maßnahmen und den Partizipativen Prozess (MUGLI, Umfragen, Präsentationen, Führungen durchs Demo-Gebäude) Wirkung und Bewusstsein für Energieeffizienz schaffen Reduktion des Energieverbrauchs

Wirkungen, die sich entfalten können, die ursprünglich nicht explizit intendiert waren:

• Eine Bewässerung von Bäumen auf öffentlichem Grund durch Überschüsse aus gereinigtem Grauwasser ist möglich (das Potential von Überschüssen hat sich im Laufe des Projekts herausgestellt).
• 7 Gebäude im Projektgebiet wurden im Zuge der Bestandserhebung als sehr gut geeignet für den Betrieb einer Grauwasserverwertungsanlage eingestuft, 18 Gebäude als gut geeignet.
• Würden alle Gebäude im Projektgebiet eine PV-Anlage umsetzen, könnten rund 1,9 GWh PV-Strom produziert werden.
• Würden alle Gebäude im Projektgebiet eine Sanierung nach den maximalen Anforderungen der Wohnfonds-Förderung durchführen, könnte der HWB des Gebiets um etwa 80 % gesenkt werden.






	4: Das vorliegende Projekt schafft die Grundlage, für das Stadtgebiet "Gudrunstraße II"  konkrete Ziele zur Erreichung von Klimaneutralität zu definieren.

Das Demonstrationsprojekt kann zur Umsetzung von Folgeprojekten anregen. Mit der Umsetzung der Maßnahmen am Demonstrationsgebäude konnten erste Wirkungen gezeigt werden (Energieeinsparung, Steigerung Energieeffizienz, Erhöhung Anteil erneuerbarer Energie durch Anschluss an Fernwärme und die Errichtung einer Photovoltaik-Anlage, Wassereinsparung durch Grauwasserverwertung. Die Einsparung des HWB des Demoprojekts beträgt rund 84 % im Vergleich zum ausgehenden Bestand. Es gibt großes Interesse am Projekt, schon seit Beginn und während der Bauzeit. Zudem fanden bereits Führungen und Besichtigungen statt.

Die Grauwasserverwertunganlage wurde erfolgreich installiert, mit Bezug des Gebäude wird Betrieb gestartet. Menge gewonnenes Nutzwasser: 100 % des täglich anfallenden warmen Grauwassers (Annahme: 60 L pro Person und Tag) werden recycelt und zu Nutzwasser verarbeitet, was für WC-Spülungen und zur Begrünung verwendet wird. Rund 50 % an Energie für die Warmwasserbereitung kann somit eingespart werden. Das kalte Grauwasser kann zur Kühlung verwendet werden.

Der Masterplan bildet zielgruppenspezifische Maßnahmen für alle Gebäude im Projektgebiet in den Bereichen Bau- und Haustechnik (Dämmen, Fenstertausch, Energieträgertausch, Grauwasserverwertung, Lüftung), erneuerbare Energieversorgung (Photovoltaik) sowie Begrünung bzw. Mikroklima und Tipps für Bewohner:innen ab. Effekte zur Senkung des Energiebedarfs und zur Verringerung des Einsatzes fossiler Energien können sich nach dem Projektende durch die Umsetzung von Maßnahmen an Gebäuden im Projektgebiet entfalten. Erste Interessierte an Maßnahmenumsetzungen gibt es bereits. Die Präsentation des Masterplans fand am 28.3.2023 im Rahmen eines WieNeu+ Jour Fixes statt.

Zugang und Verfügbarkeit von lokaler erneuerbarer Energie im Projektgebiet wird durch die Energiegemeinschaft ermöglicht. 
6 Energiegemeinschafts-Teilnehmer:innen und 2 gemeinschaftlich genutzte PV-Anlage wurden gefunden.

Die Schaffung von Bewusstsein konnte durch Info-Veranstaltungen und Workshops erzielt werden.
Anzahl von  Feedback bei MUGLI-Umfrage: 266 Teilnehmer:innen, 58 davon haben die Umfrage vollständig abgeschlossen.
Abgehaltener Workshops: Online-Austauschworkshop am 01.12.2021 mit 35 Teilnehmer:innen (u.a. Wohnfonds Wien, GB*, MA 18), Online-Informationsworkshop für die Zielgruppen der Hausverwaltungen und Eigentümer:innen am 19.01.2022, Informationsveranstaltung mit dem Wohnfonds Wien (als Hauptveranstalter) am 27.6.2022 iin den Räumlichkeiten der GB* Ost mit ca. 30 teilnehmenden Eigentümer:innen und Hausverwaltungen der Blocksanierungsgebiete Gudrunstraße I und II, regelmäßiger Informationsaustausch mit thematisch verwandten Initiativen über WieNeu+ Jours Fixes, Erfahrungsaustausch Erneuerbare Energiegemeinschaften (organisiert durch WieNeu+) am 14.7.2022, Vernetzungstreffen mit thematisch ähnlichen Projekten im Rahmen der IBA. Zusätzlich an Öffentlichkeitsarbeit wurde unternommen: Vorstellung QUEEN Gudrun II bei Veranstaltungen/Plattformen (u.a. GreenTech-Renovation, Austauschplattform Bauwerksbegrünung, NaNu3 Expert:innenworkshop), Vorstellung bei Projektworkshops zu u.a. Vitality District, Vorstellung auf der smartcities-Projektwebsite und der Webseite von GrünStattGrau, Zeitschrift "GrünRaumSpezial" (Artikel mit Schwerpunkt Grauwasserverwertung)




	5: 
	1: Im Rahmen des Projekts erfolgte die Umsetzung praxistauglicher demonstrativer Lösungen und Maßnahmen im Rahmen des Demonstrationsprojekts in der Kauergasse. Dabei erfolgte die erstmalige Umsetzung des im Rahmen des Forschungsprojekts "GreenWATERrecycling" (6. Ausschreibung "Stadt der Zukunft", Fördergeber: BMK) entwickelten Systems für die stoffliche und thermische Verwertung von Grauwasser von der Firma GEBE-STREBEL.
Ebenso kamen Erfahrungen von Trimmel Wall Architekten ZT GmbH und Schöberl & Pöll GmbH im Bezug auf effiziente Gebäude- und Quartierssanierungen und die Transformation von urbanen Energiesystemen unmittelbar zur Anwendung.

Forschungsergebnisse aus dem Netzwerk des Innovationslabors GRÜNSTATTGRAU konnten direkt in den Masterplan einfließen.

Zudem wurde eine Energiegemeinschaft gegründet, wobei eFriends Energy GmbH ihr Know-How in die Umsetzung einfließen ließ.




	2: Das Forschungsprojekt schafft die Möglichkeit, ein Leuchtturm-Projekt ("Kauergasse") mit Demonstrationswirkung umzusetzen, das für Fachführungen und informelle Veranstaltungen interessierten Personen als Anschauungsobjekt zur Verfügung steht.
Das Modell einer gebäudeübergreifenden Energiegemeinschaft konnte im Rahmen eines Pilotversuchs umgesetzt werden. 
In enger Vernetzung mit anderen Projekten, wie etwa „50GrüneHäuser“ wurden Stadtbegrünungstechniken demonstrativ umgesetzt und deren Auswirkungen analysiert.
Ökologisch und sozial nachhaltige Aspekte wurden insbesondere durch einen Fokus auf die sozial verträgliche Finanzierung von Sanierungen zur Schaffung leistbaren Wohnraums adressiert.


	3: Im Masterplan wurden Maßnahmen entsprechend ihres Aufwands und Potentials priorisiert und eine Zeitschiene für die Umsetzung dargestellt. 
Zudem konnte eine Übersicht über Finanzierungsmodelle und deren Anwendbarkeit erarbeitet werden.
Die wirtschaftliche Machbarkeit der Maßnahmen konnte im Zuge des Demonstrationsprojekts "Kauergasse" und des Pilotversuchs der Energiegemeinschaft demonstriert werden. Das Demonstrationsprojekt trägt zudem zur Verbesserung des Mikroklimas (durch Begrünungsmaßnahmen), Herstellung lokal erneuerbarer Energie (durch den Betrieb einer PV-Anlage) und zur Senkung des Energiebedarfs (durch die Installation der Grauwasserverwertungsanlage und die Umsetzung der Sanierungsmaßnahmen) bei.




	6: Partizipationsprozess:
Erforderlich, Anreize (Förderungen) stärker bewerben und nach außen zu tragen.
Das Einbinden der Bevölkerung erforderte viel Vorbereitung, da das Projekt einen interdisziplinären Ansatz verfolgte. Für die mehrwöchige Umfrage wurden eigens verfasste Fragebögen erstellt. Aufgrund der wesentlich höheren Personenströme wurde die Umfrage beim Showcontainer MUGLI durchgeführt, um einen möglichst hohen Rücklauf zu erzielen.

Energiegemeinschaft:
Grundsätzlich begegneten alle Leute dem Thema Energiegemeinschaft positiv. Trotzdem war die Umsetzung deutlich schwieriger als erwartet. Eine Energiegemeinschaft braucht Energieproduzent:innen. Gerade diese Produzenten und Produzentinnen sind wichtige Multiplikatoren. Kennt man den Produzenten bzw. die Produzentin, möchte man auch von diesem bzw. dieser beziehen. Im dicht bebauten Gebiet kann Strom in größerem Umfang nur auf den Dachflächen produziert werden. Geeignete Flächen (Ausrichtung, Neigung, geeignete Dachdeckung) sind relativ schnell zu identifizieren. Die Umsetzung gestaltete sich dennoch schwierig, da einerseits die Besitzer:innen der Häuser meist nicht lokal verortet sind und schwer bis gar nicht proaktiv kontaktiert werden konnten. Andererseits fallen Flächen weg, weil ein Ausbau des Dachs bzw. eine Renovierung im Raum stand. In einigen wenigen Fällen war schon eine eigene Photovoltaik geplant, die dann aber keinen nennenswerten Überschuss an Energiemengen produziert hätte (z.B. auf einem Hotel). Dieses Muster konnte auch bei etlichen öffentlichen Gebäuden identifiziert werden. Auch der Versuch, eine mobile Photovoltaikanlage temporär auf freien Flächen im Zielgebiet aufzustellen (dazu war das Projektteam mit mehreren Grundstückbesitzer:innen in Kontakt) musste wieder verworfen werden. Damit wurden Alternativen gesucht und mit dem Demonstrationsgebäude in der Kauergasse und einem Gemüsefeld eines engagierten Biolandwirts im Speckgürtel Wiens gefunden. Durch die fehlende lokale Leitfigur des:der zunächst zu findenden Produzenten bzw. Produzentin fehlte auch der:die Multiplikator:in und damit war es deutlich schwieriger, Konsumenten und Konsumentinnen zu finden (Schritt 1: Produzent:in finden, Schritt 2: Konsument:in finden).


Demonstrationsprojekt: 
Kontinuierliche Lösungsfindung sicherte umfassenden Projekterfolg: Trotz enormer Inflation und Baukostensteigerung konnten die Maßnahmen am Demonstrationsgebäude finanziert und umgesetzt werden und eine hohe Projektqualität gehalten werden. Die Grauwasseranlage wurde erfolgreich umgesetzt und und die geplante Energiegemeinschaft mit Teilnehmenden vor Ort konnte gegründet werden, was als großer Erfolg angesehen wird.






	7: Die Zusammenarbeit innerhalb des Projektteams war hervorragend, die Partnerstruktur war gut und zweckmäßig und deckte alle erforderlichen Kompetenzen ab. Die zu Projektbeginn gesetzten Ziele wurden realistisch definiert, durch das unerwartete Auftreten der Corona-Pandemie wurde die Erreichung der Ziele jedoch deutlich erschwert.
Trotz der Herausforderungen ist hervorzuheben, dass alle definierten Ziele erfolgreich erreicht werden konnten.

Wenn absehbare Projektverzögerungen kommen, deren Dauer und Auswirkungen keinesfalls vorhersehbar und nicht vom Team beherrschbar sind, erscheint eine Projektpause gegenüber einer Projektlaufzeitverlängerung als effektivere Strategie..

Energiegemeinschaft:
Wie schon im Punkt 6 ausgeführt ist das Thema Energiegemeinschaft, bzw. Energie teilen positiv besetzt. Um dann aber Personen von der Überlegung in die Umsetzung zu bringen, braucht es Vertrauen. Also: "Kenne ich die Produzent:in von dem oder der ich den Strom beziehe? Wer steht hinter dem Projekt? Kenne ich die Personen oder die Organisation?" Ist nichts davon bekannt, dann ist auch die Aussage Strom sehr günstig oder sogar gratis (wie für einige Zeit im ggstdl. Projekt möglich) zu beziehen zu wenig Argument. Daher ist es wichtig, engagierte lokal verortete Personen oder Organisationen zu finden, die so etwas umsetzen wollen. Die Herausforderung, diese zu finden, ist aber gerade in Städten besonders hoch. Daher wurde auch im Laufe des Projekts versucht, bekannte Organisationen, z.B. große Lebensmittelketten oder auch öffentliche Institutionen (z.B Schulen), für das Projekt zu gewinnen. Leider ist dies aus verschiedensten Gründen in der Projektlaufzeit nicht gelungen. Wir sehen aber, dass das Thema zunehmend an Bedeutung gewinnt. Daher ist davon auszugehen, dass es nur eine Frage der Zeit ist, bis sich einer der „Großen“ mit hohem Bekanntheitsgrad oder eine lokal organisierte Gruppe finden werden und weitere Projekt so in die Umsetzung gelangen. Zusammengefasst waren die von uns gewählten Ansätze richtig, aber der gewählte Zeitpunkt einfach etwas zu früh.

Partizipation:
Mehr Budget für die Durchführung einer Umfrage einberechnen. Es wurde viel Zeit in das Aufsetzen der Fragebögen sowie Vorbereitung beim MUGLI getroffen.





	8: Der Monitoring-Prozess und die Monitoring-Dokumente boten eine strukturierte Übersicht über die Zielsetzung und die damit verbundenen Indikatoren, Messsysteme und Zielwerte, was dabei half, das Ziel und den roten Faden während des Projekts nicht aus den Augen zu verlieren. 

Verbesserungsvorschlag:
Die Umsetzung des Monitorings sollte möglichst vereinfacht werden und intuitiv durchführbar sein (ein einfaches Dokument ohne Querverweise und möglichst ohne sich wiederholende komplizierte Fragestellungen). Es sollte die Möglichkeit geben, Bilder in das Dokument einzufügen die Wortanzahl sollte orientierend aber nicht definitiv sein. Die Fragestellungen sollten klar abgetrennt und leicht voneinander zu unterscheiden sein.

	3: 
	3: Alle umgesetzten Maßnahmen lassen sich auf die intendierten Ziele zurückführen:

• Mit der Erarbeitung des Masterplans für das Blocksanierungsgebiet kann die Verbreitung möglicher Sanierungsmaßnahmen für die einzelnen Gebäude erreicht werden.

• Die Umsetzung bautechnischer und haustechnischer Maßnahmen und das System der Grauwasseranlage am Demonstrationsgebäude in der Kauergasse senken nachhaltig den Energiebedarf des Gebäudes und stießen bereits während der Planungs- und Umsetzungsphase auf großes Interesse. Durch Medienarbeit und Dissemination kann die Verbreitung des Projekts und der Demo-Charakter weiter gestärkt werden und weitere Umsetzungen an anderen Gebäuden angeregt werden.

• Die Installation und der Betrieb der Grauwasseranlage stellen sicher, dass im Demonstrationsgebäude Wasser eingespart, Wärme rückgewonnen und Energie für die Kühlung einzelner Bereiche bereitgestellt werden kann. Ein nicht intendierter Mehrwert des Projekts zeigt sich während der Planungsphase der Grauwasseranlage, da sich herausstellte, dass Kapazitäten für die Bewässerung von Bäumen auf öffentlichem Grund über gereinigtes Grauwasser vorhanden sind.

• Durch die erfolgreiche Gründung einer Energiegemeinschaft wurde dieses Thema erstmals in das Blocksanierungsgebiet gebracht und der Zugang zu und Verfügbarkeit von regional erzeugter und verbrauchter erneuerbarer Energie konnte erhöht werden.

• Schaffung von Bewusstsein und Weitergabe von Informationen und Wissen konnte bspw. über diverse Workshops und Infoveranstaltungen, die MUGLI-Umfrage, EG-Flyer-Verteilung im Projektgebiet erzielt werden.
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